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Vvllsnnlinsvkung !
Freiwillige Feuerwehr , hier :

Kreiseinteilung des Badischen
Landesfeuerwehrverbandes

I . Die Wehren Ettenheim , G r a f en h a u s e n , Kap¬pel a . Rh ., Kippen heim und Rust (Amtsbezirk
Lahr ) gehören in Anwendung des Gesetzes über die Neu -
einieilung der inneren Verwaltung vom 24. 4. 1986 unddes Erlasses des Ministeriums des Innern vom 16. 1. 37Nr . 1579 — abgedruckt in der Bad . FeuerwehrzeitungNr . 3 äs 1987 — nunmehr mit sofortiger Wirkung zum
Kreisfeuerwehrverband Offenburtz , statt wie bisher Kreis
Freiburg/Br . Die Wehr Hornberg , AmtWolsach , nun¬
mehr zum Kreis Offenburg , statt wie bisher Kreis II
Villingen .

II . Die Wehren Bernau , Blasiwald , Bonnöorf ,Gr a f e n h a u s e n , G ü n d e l w a n g en , Häusern ,Menzenschwand , St . Blasien , Schluchsee und
Wellendingen gehören nach dem Gesetz über die
Neueinteilung der inneren Verwaltung vom 24. 4. 1936 ,Bad . Ges . und Verordnungsblatt Nr . 20 äs 1986, zum
Amtsbezirk Neustadt, ' vgl . auch die Schrift „Er¬
gebnisse der Volkszählung vom 16 . 6. 1933 in Baden nachder Neueinteilung der inneren Verwaltung auf Grunddes oben genannten Gesetzes , bearbeitet vom Bad . stat .Landesamt Karlsruhe " zu beziehen Macklotsche Druckereiund Verlag in Karlsruhe . Die genannten Wehren ge¬hören also gemäß dem Erlaß des Ministeriums des In¬nern v . 16. 1. 37 Nr . 1679 — abgedruckt in der Bad . Feuer -
wehrzeitung Nr . 3 äs 1987 — zum Kreisfeuerwehrver -Land Freiburg und zwar mit Wirkung vom 1 . Fe¬bruar 1937 .
Heidelberg , 16. Februar 1987 .

Der Präsident
Müller

Branddirektor

kvlrsiinlinsvkung !
Der Minister des Inner » Karlsrnhe, den 2. Februau 1937

Nr . 9698
Reichsfeuerwehrehrenzeichen .

I . In das Ministerialblatt ist in Abteilung 1 und unterder Rubrik „Polizeiverwaltung "
, Unterrubrik „Einrichtung,Behörden , Beamte" auszunehmen:

An alle Polizeibehörden .
Reichsfeuerwehrehrenzeichen .

RdErl .MdJ . v . 3. 2. 1937 Nr . 9698 .
Ich weise auf die V .O . über das Reichsseuerwehrehren -

zeichen vom 22 . 12. 1936 (RGBl . 1 , S . 1146) und die RdErl .
dRuPrMöJ . v . 22 . 1L 1936 — Pol . O . — Vu R R II Nr . 6306

III/36 (RMBliV . 1937 S . 15) und v. 21. 1. 1937 Pol . O . —
VuRR II 6306 V/36 (RMBliV . S . 146 ) zur besonderen Be¬
achtung hin.

Die Führer der anerkannten Berufs - und Freiwilligen
Feuerwehren sind , soweit erforderlich , geeignet zu verstän¬
digen .

Feuerwehrmänner , die vor dem 1 . 6. 1936 ihr 26 . Dienst¬
jahr vollendet hatten und bisher das badische Ehrenzeichen
für 25jährige Dienstleistung nicht erhalten haben , sind mir
von den Bezirksämtern . Polizeipräsiöien und Polizeidirek¬tionen alsbald spätestens bis 20 . 2. 1937, zu melden . Fehlan¬
zeige ist erforderlich .

Jeweils zum 16. 3 . und 16 . 8 . j . I . sind mir von den
gleichen staatlichen Polizeibehörden die Vorschläge für die
Verleihung des Reichsfeuerwehrehrenzeichens vorzulegen .Bis zu weiterer Regelung sind die bisherigen Vordrucke
( unter entsprechender Aenöerung ) weiter zu verwenden, '
Abschnitt V Nr . 2, Satz 1 , Nr . 3, 4 , 6 , 7 , 8 , 11 , 12 und 13 des
RdErl . v . 22 . 1 . 1936 (BaVBl . S . 112a) ist hierbei zu beachten .

Weitere Weisung über die Aushändigung des Reichs -
feucrwehrehrenzeichens und des Besitzzeugnisses bleibt Vor¬
behalten .

11 . Nachricht hiervon .
Im Auftrag

gez . Dr . Bader

Beglaubigt
Erb

Kanzleiobersekretär

Veröffentlichung des vorstehenden Erlasses in der Badi¬
schen Feuerwehrzeitung , Baden - Baden .

Der Präsident
Müller

Branddirektor

Der neue Staat wird dann ein Phantasieprodukt sein,
wenn er nicht einen Menschen schafft . Seit zweienhalb -
tsusend Jahren sind mit ganz wenigen Ausnahmen nahezu
sämtliche Revolutionen gescheitert , weil ihre Führer nicht
erkannt hatten, daß das Wesentliche einer Revolution
nicht die Machtübernahme ist , sondern die Erziehung
der Menschen .



Vvnonilnung
üben üse NvivkeGeuvnHeekneknenLvivken

Vom 22 . Dezember 1936
Auf Grund deS 87 des Ergänzuugsgesetzes zum Gesetz

über Titel , Orden und Ehrenzeichen vom 15. Mai 1934
tNeichsgesetzbl . I S . ATS) in Verbindung mit 811 Satz , 2
der Verordnung zur Ausführung des Gesetzes über Titel ,
Orden und Ehrenzeichen vom 14. November 1935 (Reichs -
gesetzblatt I S . 1341 ) wird verordnet :

8 1
Zur Anerkennung von Verdiensten im Feuerlöschwesen

wird ein Reichsfeuerwehrehrenzeichen geschaffen.
8 2

( ' ) Das Reichsfeuerwehrehrenzeichen wird in zwei
Klassen verliehen . Die 1 . Klasse wird Mitgliedern aner¬
kannter Berufs - oder Freiwilliger Feuerwehren sowie son¬
stigen Personen verliehen , die sich um das Feuerlöschwesen
besondere Verdienste erworben haben. Außerdem wird die
1 . Klasse verliehen für besonders mutiges und entschlossenes
Verhalten bei der Bekämpfung von Bränden .

)9 Die 2. Klasse wird Mitgliedern einer anerkannten
Berufs - oder Freiwilligen Feuerwehr verliehen , die nach
dem 1. Mai 1936 ihr 25. Dienstjahr als Feuerwehrangehö -
rige vollenden.

69 Auf die Verleihung besteht kein Rechtsanspruch.
69 Die Verleihung kann auch an Ausländer erfolgen.

8 S
6 ) Das Reichsfeuerwehrehrenzeichen stellt ein Flam¬

menkreuz au' weißem Grunde dar , das in der Mitte das
Hakenkreuz trägt und mit der Unterschrift versehen ist : „Für
Verdienste im Feuerlöschwesen".

6 ) DaS Reichsfeuerwehrehrenzeichen 1 . und 2. Klasse
wird auf der linken Brustseite getragen , und zwar die
2. Klasse am rot -weißen Bande im Knopfloch lan der Or¬
densschnalle ) .

6 ) Sofern das Ehrenzeichen an der Ordensschnalle an¬
gebracht wird , ist es an der für staatliche Dienstauszeichnun¬
gen bestimmten Stelle l814 Abs. 1 der Verordnung vom 14.
November 1SZ5 in der durch Verordnung vom 17. März 1936
— Reichsgesetzbl . I S . 178 — abgeänderten Fassung) zu
tragen .

8 4
l° ) Das Reichsseuerwehrehrenzeichen wird im Namen

des Reichsministers des Innern vom Chef der Deutschen
Polizei verliehen.

Der Beliehene erhält ein Besitzzeugnis.
8 5

6 ) Verloren gegangene Ehrenzeichen werden nicht er¬
setzt . Der Inhaber ist berechtigt, sich auf seine Kosten ein
neues zu beschaffen.

Zu Unrecht verliehene Ehrenzeichen können entzogen
werden. ^ ^

(9 Das Ehrenzeichen bleibt nach dem Tode des Inha¬
bers im Besitz der Hinterbliebenen . Sie sind zum Tragen
des Ehrenzeichens nicht berechtigt.

8 6
Die im 811 Satz 8 der Verordnung vom 14. November

1935 sReichsgesetzbl. I S . 1344 ) den Landes - und Provinzial -
seuerwehrverbände « vorbehaltene Ermächtigung zur Ver¬
leihung von Ehrenzeichen erlischt.

Berlin , de« 22. Dezember 1938 .
Der Reichsminister des Innern

Frick

RdErl. d. RnPrMdJ . v . 22. 12. 1938
Pol O-B«R II Nr . 6388 III/38.

Für die Verleihung des Reichsfeuerwehrehrenzeichens
gelten folgende Grundsätze:

1 . sl ) Zu den im 82 Abs. 1 Satz 2 der VO . über das
Reichsseuerwehrehrenzeichenv . 22 . 12. 1936 (RGBl . I S . 1146)
genannten „sonstigen Personen " gehören vornehmlich solche ,
die sich im Sinne der von mir erlassenen Vorschriften um
die Vereinheitlichung des Deutschen Feuerwehrwesens Ver¬
dienste erworben haben.

<2 ) Die Verleihung von Landes - oder Provinzial -
Feuerwehrehrenzeichen ist nicht mehr statthaft.

( 3) Feuerwehrmänner , welche vor dem 1. 5. 1986 bereits
ihr 26 . Dienstjahr vollendet haben , erhalten das Reichsfeuer¬
wehrehrenzeichen gleichfalls verliehen . Sie sind zahlenmäßig
auf dem Dienstwege zu melden. Frist für die Landes¬
regierungen , den Reichsko mmissar für das
Saarland und die preuß . Reg . - Präs . 15. 2. 1937»

für die Nachgeordneten Behörden 31 . 1. 1937.

2 . Die Verleihung des »Reichsfeuerwehrehrenzeichens an
Personen , die sich im staatsfeindlichen Sinne betätigt haben,
ist unzulässig. Das Ehrenzeichen darf auch nicht an Personen
verliehen werden , die eine Zuchthausstrafe oder eine mit
dem Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte verbundene Be¬
strafung erlitten haben . Die Tatsache einer gerichtlichen
Bestrafung schließt im übrigen die Verleihung nicht ohne
weiteres aus , wenn die Straftat nicht Ausfluß einer ehr¬
losen Gesinnung war , wenn sie nicht allzu schwer gewesen
ist und bereits längere Zeit zurückliegt. In jedem solchen
Falle wird eine sorgfältige Prüfung stattzufinöen haben.

3. ( 1 ) Die Verleihung des Reichsseuerwehrehrenzeichens
erfolgt auf Vorschlag der Landesregierungen , in Preußen
der Ober - Präs . Das Reichsfeuerwehrehrenzeichen 2. Klasse
wird den auszuzeichnenden Personen am 1 . Mai und am
Erntedanktage jedes Jahres ausgehändigt . Die entspre¬
chenden Vorschläge sind mir zahlenmäßig zum 2Ü . 3 . und
2V . 8. j. I . vorzulegen . Eine nähere Begründung ist nicht
erforderlich.

<2) Vorschläge für die Verleihung des Reichsfeuerwebr¬
ehreuzeichens 1 . Klasse sind eingehend zu begründen . Sie
können aus besonderem Anlaß jederzeit eingereicht werden.
Sofern keine besonderen. Gründe vorliegen , sind mir diese
Vorschläge ebenfalls zum 20. 3 . und 28 . 8. j. J .

' einzureichen.
4. Um jederzeit seststellen zu können, welche Personen

mit dem Reichsseuerwehrehrenzeichen ausgezeichnet worden
sind , haben die Kreispol .-Äehörden ein entsprechendes Ver¬
zeichnis — in den Landkreisen nach einzelnen Gemeinden
aufgcteilt — zu führen . Sind die Vesitzzeugnisse nicht durch
die Kreispol .-Behörden ausgehänöigt worden , so sind diese
von den Landesregierungen , in Preußen von den Ober -
Präs . , über die Verleihung zu unterrichten .

Feuer- und Fenerlösch -Polizei . Luftschutz .

RdErl. d. RnPrMdJ . v. 21. 1. 1937
— Pol O-V«R RII 8388 V/36

1 . Um Mißverständnissen vorzubeugen , weise ich darauf
hin , daß als Mitglieder von Feuerwehren im Sinne des 82
Abs . 2 der VO . v. 22. 12. 1936 lRGBl . I S . 1146) sürdie Ver¬
leihung des Reichsfeuerwehrehrenzeichens 2. Kl. nur aktive
Feuerwehrmänner in Krage kommen . Auch Zisf. 1 Zlbs. 3
des RdErl . v . 22. 12 . 1936 (RMBliV . 1937 S . 16 ) hat nur
aktive Feuerwehrmänner im Auge, die bis zum 1. 6 . 1936
mindestens 25 Jahre in einer Berufs - oder freiwilligen
Feuerwehr in vorwurfsfreier Weise Dienst getan und die
dafür von einer Landesregierung eine Auszeichnung bisher
nicht erhalten haben.

2. tl ) Das Reichsfeuerwehrehrenzeichen 1 . Kl. soll als
b e s o n d e r s w e r t v o l l e Auszeichnung grundsätzlich nur
in A u s n a h m e f ä l l e n verliehen werden .

)2 ) Die Bestimmungen des 82 Abs. 1 der VO . v . 22. 12.
1036 «RGBl . I S . 1146) sind daher möglichst eng auszulegen .
Die Verleihung der 1 . Kl. kommt z. B . in Frage für aktive
Feuerwehrmänner , die sich im einzelnen Fall oder wieder¬
holt m ungewöhnlicher Weise unter Einsatz ihres
Lebens bei der Bekämpfung von Schadenfeuern
ausgezeichnet haben . Sind in solchen Fällen jedoch die Vor¬
aussetzungen für die Verleihung der Rettungs - oder Er¬
innerungsmedaille erfüllt , so sind diese Auszeichnungen zu
beantragen .

An die Reichsstatthalter , die Landesregierungen , den
Reichskommissar für das Saarland , alle Pol . -Behörden .

—RMBliV . S . 146 .

Heidelberg , 2. Februar 1937

Beschluß
Au die Führer der Frei« . Feuerwehren
znr Kenntnisnahme.

Die Anmeldungen siir das Reichsfenermehrehrenzeichen
2 . Klasse werde«, wie dies bisher bei der Verleih»«« der
badischen staatliche « Ehrenzeichen erfolgte, von de« Be¬
zirksämter« eingefordert ; «nser Verband hat also damit
nichts z« tu«.

Etwaige Ansführnugsbestimmnnge« unseres Innen¬
ministeriums werde« wir veröffentliche «.

Ausdrücklich mache ich darauf aufmerksam, daß «ach 88
der Verordnung v . 22.Dezember 1938 der Äad . Landesfener -
wehrverband sei « Ehrenkrenz am weinrote« Band für 58-
jährige Dienstzeit und das gleiche Ehrenkrenz am blaue«
Band für besondere Verdienste nicht mehr verleihe« darf.

Bad . Landesfen erwehrverband
Der Präsident :

Müller .
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Der Sonntag Reminiscere ist dem Gedenken unserer to¬
ten Helden gewidmet , die in Verteidigung ihres Vater¬
landes Blut und Leben dahingaben , die starben, damit
Deutschland bestehen könne . Mit innerster Anteilnahme
begeht das deutsche Volk diesen ernsten Tag , mit besonderer
Weihe, seitdem das Opfer der tapferen Volksgenossen durch
die nationalen Besreiungstaten des Führers tieferen Sinn
erhielt .

An diesem Heldengedenktag ist es, als wenn in unüber¬
sehbaren Kolonnen das Schattenheer der zwei Millio¬
nen gefallener Deutscher durch die Lande zöge, als
ob jeder Einzelne mahnend wieder erstände, um die lebende
Generation aufzufordern , in gleicher Pflichttreue und Hin¬
gebung dem Vaterlands zu dienen , wie die feldgrauen
Helden, deren Tod höchste Erfüllung bedeutete. An diesem
Tag empfindet man so recht , daß der Tod der Tapferen
keinen Abschluß bedeutet, sondern daß sie über das Helden¬
grab hinaus in der Erinnerung des Volkes weiterleben . In
den Herzen der Volksgenossen umschlossen zu sein, bedeutet
aber Unsterblichkeit .

Dem badischen Landesfeuerwehrverband , Ser in seinem
Mahnmal inAchern eine geheiligte Wallfahrtsstätte
besitzt, gab der , Heldengedenklag Anlaß zu einer ergreifenden
Gedächtnisfeier. Der Ruf des Landesfeuerwehrführers fand
in den Reihen der Wehren erfreulich starken Widerhall . Mit
dem Landesausschuß vereinigten sich Hunderte von badischen
Wehrmännern , um vor aller Oeffentlichkeit zu bekunden,
daß Dankbarkeit und Treue in ihren Reihen lebendig sind ,
daß das Gedächtnis an die über viertausend badischen Feuer¬
wehrmänner , die auf den verschiedensten Schlachtfeldern des
männermorüenden Weltkrieges fielen, liebevoll bewahrt und
wie eine heilige Flamme behütet wird .

Das Wetter war dem ernsten Charakter des Tages an¬
gepaßt. Ein scharfer Westwind peitschte blelgraue Wolken¬
setzen über Flur und Berg , dichter Schneefall breitete ein
weißes Leichentuch über die Landschaft und die hochragen¬
den Schwarzwaldberge verhüllten in stiller Mit¬
trauer ihre Häupter .
Fürwahr , ein Rahmen,
wie er stimmungsvoller
dem Geschehen am
Mahnmal nicht gegeben
werden konnte. Zur
Totenfeier just das rech¬
te Wetter . . .

Die Kameraden sam¬
melten sich auf dem
Steighausplatz . woselbst
Präsident Müller mit
dem Laudesausschuß die
Front abschritt . Dann
gings zur Hindcnburg -
Höhe .

Die Feier daselbst war
von schlichter Größe.
Nachdem die Teilneh¬
mer unter Vorantritt
eines Sptelmannszuges
und eines Musikzuges
den aussichtsreichen
Denkmalshügel erreicht
und mit der Landes-
verbandsiahne Ausstel¬
lung genommen hatten,
traten die Kretswehr -
führer vor , um für die
einzelnen Kreise je ei¬
nen mit den Färbendes
dritten Reiches ge¬
schmückten Lorbeerkranz
am Mahnmal niederzu¬
legen. Nachdem dieser
weihevolle Akt vollzo¬
gen war , nahm der Prä¬
sident des badischen Lan¬
desfeuerwehrverbandes ,Branddirektor Mül¬
ler . daS Wort zu fol¬
gender Ansprache :

„Kameraden ! Noch ste¬
hen wir unter dem er¬
bebenden Eindruck der
Weihestunden, die wir
am 11 . Oktober IMibei
der Einweihung unseres
Ehrenmales hier erle¬
ben dursten.

Helbengedenk -
tag ist heute, der Tag ,

an dem das ganze deutsche Volk in inniger Liebe , tiefer Ehr¬
furcht und aufrichtiger Dankbarkeit seiner Sühne gedenkt,die auf dem Felde der Ehre für ihr Deutschland das Leben
gelassen haben, deren Opjertod jetzt erst Sinn erhalten hat ,als unser Führer Adolf Hitler den schmachvollen Friedens -
Vertrag von Versailles zerbrach und unserem deutschen
Volke die Ehre dadurch wiedergab .

Selbstverständliche Pflichterfüllung ist eS
daher , daß wir an diesem Tage uns an dieser Weihestätte
versammelt haben, wo symbolisch alle unsere unvergeßlichen,
toten Kameraden zur letzten Ruhe gebettet sind.

Wir kommen zu Euch , Kameraden , um die Treue zu
erweisen und um diese heilige Stätte mit dem Kranz der
Liebe und Dankbarkeit zu schmücken.

In stillem Gedenken wollen wir im Geiste mit Euch ,Kameraden, vereint sein und Euch den kameradschaftlichen
Gruß entbieten."

Klar tönt das Kommando des Kreisfeuerwehrführers
Hehn über den Hügel : „Helm ab !" Die Musik intoniert
das wehmütige Lied vom guten Kameraden, indem die er¬
griffenen Teilnehmer des feierlichen Aktes spontan die Hand
zum deutschen Gruß erheben.

Nach dem der letzte Ton zitternd im Winde verklungen
war , beendete Präsident Müller seine packende Ansprache
mit folgenden Worten :

„In Granit gemeißelt stehen hier die Worte : „Die ihr
Leben für uns gaben, leben ewig". Wenn diese Worte Sinn
haben sollen , dann wird daS Ehrenmal unserer Toten zum
Mahnmal für uns Lebende .

Der Geist der Pflichttreue und Opferbereitschaft unserer
toten Kameraden soll und muß in uns wetterleben , denn
deutsch sein , heißt opferbereit sein , heißt sich
entsetzen für das Wohl des Volkes und unseres Vaterlandes .
Möge das Mahnmal unS Kraft und den Willen geben, den
Weg zu wandern , den unser Führer uns vorzeigt. Auf die¬
sem Wege soll unsere Parole sein : mit Gott für
Führer und Vaterland !

Und somit rufen wir
auS : unser Führer
Adolf Hitler und unser
geliebtes deutsches Va¬
terland Siegheill "

Begeistert drang der
Ruf in die Weite und
machtvoll erklangen die
deutschen Nattonallie -
der . in die all die Treue
und Dankbarkeit ver¬
woben war , welche die
Mitwelt den toten Hel¬
den gegenüber empfin¬
det . Hierauf legte Prä¬
sident Müller einen rie¬
sigen Lorbeerkranz mit
Schleife namens des
Landesverbandes zu
Füßen des Denkmals
nieder , bas in diesem
Schmuck die Gefühle zu
sichtbarem Ausdruck
brachte , welche in jeder
Brust sich regten . . .Ein kurzes Komman¬
do und schon formiert
sich wieder der Zug , um
strammen Schrittes und
weihevollen Herzens
den Rückmarsch in die
Stadt Achern anzutre¬
ten , in der die Teilneh¬
mer noch einige Stunden
kameradschaftlich beisam¬
men blieben.

Außer dem Landes¬
feuerwehrführer waren
bei der Gedenkfeier
sämtliche Kreisfeuer -
webriührer bezw . deren
Stellvertreter , zahlreiche
Wehrlührer und Webr -
mänuer zuaeaen. Sei¬
tens der Partei waren
Kreisleiter Anken er .
Ortsar .- Leiter Moll
u . Büraermstr . Krae -
mer . sowie zablreiche
ZiFchauer erschienen .
Auch der weibliche Ar¬
beitsdienst Achern hieltIN kl L kl 0 k I ^ kl
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trotz der ungünstigen Witterung wacker aus . Die Feierselbst hinterließ Lei aller Schlichtheit einen nachhaltigenEindruck. Sie gab beredtes Zeugnis der Treue und Dank¬barkeit , die im Kreise der Kameraden für die gefallenenHelden liebevoll gehegt werden und bewies , daß die In¬
schrift des Mahnmales „Die ihr Leben für uns gaben,leben ewig " stolze Wahrheit ist.

»
Landesfeuerwehrführer Müller hatte für vormittags

0 Uhr die Mitglieder des Lanbesausschussesund die Kreis¬
feuerwehrführer zu einer Besprechung in den „Schwarz-
wülder Hos" geladen , bei welcher Gelegenheit er interessante
Mitteilungen über neuere Vorgänge innerhalb der deutschensreiw. Feuerwehr gab und verschiedene wichtige Problemedes Landesverbandes behandelte. Die Aussprache, die nach¬mittags ihre Fortsetzung fand, zeigte eine erfreulich ein¬
mütige Auffassung in allen zur Debatte stehenden Fragen .

8 . L .

Künpvnsvkluk

Die schnelle Entwicklung in der Elektrotechnik hat eine
weitgehende Verbreitung elektrischer Anlagen mit sich ge¬bracht. Das bekannte Reklamewort „Elektrizität in jedemGerät " ist heute beinahe schon Wirklichkeit geworden. Die
vermehrte Einführung von elektrischen Hausgeräten gebietetaber auch, darauf hinzuweisen, daß schlecht instandgehaltene

ÜUd 1. 2u§pendeIIampen mit Rampen- Lild 2 . Line Zteklampe aus Metall §e-
tassunZenaus Detail sind in Kücken und kört nickt in den Keiler, veil ein Körper -
aknücken Käumen mit leitenden Lu6bü- scklub in der Lampe einen xetakrlickenden unkaHZekäkrUck . StromdurckZanZdurck den mensckUcken

Körper kervorrult.

und an falschen Orten verwendete Geräte Gefahren in sich
bergen . Viele Menschen sind der Meinung , daß der elektrischeStrom nur in der hochgespannten Form von mehreren tau¬
send Volt gefährlich sei . Aber gerade der niedergespannteStrom von 11V und 220 Volt , wie wir >4hn im Haushalt be¬
nutzen , kann ganz bedenkliche Unfälle Hervorrufen. Oft nurals harmlos gehaltene Mängel an elektrischen Anlagen kön¬
nen tödlich wirkende Stromschläge zur Folge haben. Mei¬
stens sind es die fehlerhaften Isolierungen an Leitungen,Lanrpen und Geräten , die eine Gefahr mit sich bringen . Viel¬
fach werden in Küchen, besonders auf dem Lande, sogenannteZu g p e nd e l l a mp e n verwendet jBild 1j .

Gegen die Verwendung von Zugpenöellampen ist nichts
einzuwenden, wenn die Lampenfassungen einschließlich
Schalenhalter und Klemmnippel aus Isolierstoff bestehen .Aber meistens haben die vielfach noch im Betrieb befind¬lichen älteren Pendellampen noch Lampenfassungen aus Me¬tall . Die Isolierung der Penöelschnur wird mit der Zeit

öild 3 . 8o §ekt es einem, venn man
eine unvorsckriktsmakixe Wandlampebenutzt. / dliakrlick sind immer vieder
lodeskrlle durck VervendunZ dekelts-
m26j§er od. unvorsekriktsmakiAer blsnd-
lampen ru verreieknen.

Lild 4 . ln Keilern , Werkstätten, La-

Wandlampen 2U verwenden, bei denen
Körper und Orikk aus Isolierstoff be¬
stellen und alle stromkükrenden l 'eile
durck eine xute IsolierumkleidunKder
unmittelbarenLerübruneentroxen sind.

brüchig und schadhaft . Das Metallgehäuse nimmt Span¬nung an und erhält damit den gefährlichen sogenannten
KürperWuß Berührt nun eine auf dem Stein - oder
Zementmßboden der Küche stehende Person das Gehäuse, sostellt sie dadurch die leitende Verbindung mit der Erde her,und das Unglück ist geschehen. Derartige nicht einwandfreieoder schadhafte Lampenfassungen haben nicht nur gesund¬
heitsschädliche Einwirkungen , sondern auch mehrfach töd¬
liche Unfälle hervorgerufen . Bei der Berührung einer
solchen elektrischen Lampe verbrannte sich auch eine Haus¬
angestellte die Hand so stark , daß sie erwerbsunfähig wurde .Das Gericht hat der Verletzten eine monatliche Rente auf
Lebenszeit auf Kosten des Dienstherrn zuerkannt , da dieserfür die ordnungsmäßige Beschaffenheit der Lampe verant¬
wortlich sei . Vor allen Dingen sollte es sichjeder zur Regel machen , Geräte die nur sürtrockene Räume (Wohnräumej bestimmt sind ,nur in trockenen , also niemals in feuchtenRäumen <wie z . B . Küche , Keller , Stall und
derg l. ) zu benutzen . Eine Stehlampe aus Metall ist ineinem Wohnzimmer mit trockenem Fußboden ungefährlich.

Es ist hierbei nicht gleichgültig, ob ein spannungsführen¬der Teil nur berührt oder, wie bei einer Stehlampe , um¬faßt wird . Im ersten Falle wird die berührende Handinfolge des elektrischen Schlages schnell wieder zurückgezo¬
gen , während im zweiten Falle ein Zurückziehen infolgedes oft eintretenden Krampfes nicht mehr möglich ist.

»SM

Lild 5 . Die Lenutrnn§ eines elek- KNd 6 . Liner QefabrdunZsmözrlicKkeittriscken Qeräies im Laderimmer ist ein durck einen Körperscklu6in einem 6ü§el -
öpiel mit dem lode . eisen kann man in der V̂ eise Vorbeugen,

indem man sick beim Platten auf eine
Oummimstteod. aufeinensonst trockenen,
§ut isolierenden Loden stellt .

Aber in einem Bierkcllcr iBild 2> oder in einem ähnlichenRaum kann eine derartige Lampe augenblicklich den Tod der
bcrreiscnden Person zur Folge haben, wenn die Larnpe in¬
folge einer Schadhaftigkeit in der Znleitungsschnur Körper -
schlnß hat.

Vielfach werden auch in den mannigfachsten Betrieben
die unmöglichsten Hand lampen verwendet ( Bild S>.Solche mit völlig ungenügender Isolierung versehene Hand¬lampen sind für Belcuchtungszwecke außerordentlich unfall -
gesührlich und müssen , zur Vermeidung einer Gefahr , durch
vorschriftsmäßige Handleuchter ersetzt werden (Bild 4 ) . Beieinem derartigen Handleuchter ist die Lampenfassung voll¬
kommen in einem Isolicrgehäuse eingebaut und ist unfall -
uud betriebssicher.

Ob ein stromführender Gegenstand nur spürbare oder
auch tödliche Wirkungen zur Folge hat , hängt von dem elek¬
trischen Widerstand ab , den der Körper der berührendenPerson im Augenblick aufweist. Eine besonders große Ge¬
fahr liegt vor , wenn der Ucbergangswiöerstanb des Men¬
schen zur Erde durch Feuchtigkeit oder sonstige Einflüsse her¬
abgesetzt wird Wirb ein Gerät mit der einen Hand gehal¬ten und gleichzeitig mit der anderen Hand eine Wasser -
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leitung , ein Heizkörper einer Zentralheizung ', Fernsprecher
oder sonst etwa eine geerdete Betriebseinrichtung berührt , so
ist die Stromwirkung auf den menschlichen Körper
unbedingt t ö d l i ch. Die Unsitte , elektrische Handgeräte
in einem Badezimmer zu verwenden , hat schon mancher
Mensch mit dem Tode büßen müssen sBild 5) . Ein Bade¬
zimmer zählt elektrisch zu den gefährlichsten Räumen . Des¬
halb sind Steckdosen in Badezimmern verbo -
t e n , damit hier keine elektrischen Geräte , wie Heizsonnen ,
Haartrockenapparate und dergl . verwendet werden können .

Ausschlaggebend für die Leitfähigkeit eines menschlichen
Körpers kann auch der Fußboden sein . Wenn jemand auf
einem trockenen Holzfußboden oder Teppich steht , so besitzt
er einen derartig Hohen elektrischen Widerstand , daß die Be¬
rührung eines elektrisch geladenen Gegenstandes meist keine
weiteren Folgen hat (Bild 6) . Die Stromwirkung auf den
menschlichen Körper ist aber dann gefährlich , wenn die Per¬
son aut einem Steinfußboden öder aut dem feuchten Erd¬
reich steht . Der elektrische Strom durchfließt den menschlichen
Körper und nimmt durch Len gut leitenden Fußboden seinen
Rückweg zur Erde . So mußte ein junger Landwirt , der auf
der leuchten Erde stehend , einen schadhasten Staubsauger
zum Pferdeputzen benutzte , sein blühendes Leben opfern .

Jeder Mensch wechselt den elektrischen Widerstand seines
Körpers . Also wenn jemand bei einem elektrischen Schlag
mehrfach stra ' los ausgegangen ist , so ist das kein Zeichen da¬
für , daß man gegen Stromeinwirkungerr immer unempfind¬

lich ist . Ein körperlich und seelisch kranker Mensch ist z . B .
empfindlicher , als ein gesunder .

Wenn man schon einmal bei Benutzung eines elektrischen
Geräts oder einer Lampe aus Metall einen elektrischen
Schlag erhalten hat , oder man hat ein leichtes Kribbeln ver¬
spürt , so ist das Gerät sofort in Ordnung bringen zu lassen ,und jede schadhafte Zuleitungs 'schnur ist sofort zu erneuern .

Nachlässigkeit oder Unvorsichtigkeit hat schon mancher
mit Gesundheitsschädigung oder mit dem Leben bezahlen
müssen, Monate - und jahrelang geht es gut , ohne daß ein
Unglückssall eintritt . Man wird gleichgültig und unvorsich¬
tig , bis dann eines guten Tages der elektrische Strom durch
eine schadhafte Stelle einen Körperschlutz hervorruft .

Instandsetzungen an Leitungen , Lampen
und Geräten sind nur von L e r ussfäh ig e n
Fachleuten a u s z u f ü h r e n . Vor allen Dingen bastele
man nie selbst an seiner Anlage herum . Auch dann nicht ,wenn es im Augenblick als bequem und billig empfunden
wird und die Hausfrau stolz auf ihren Mann sein möchte ,daß er eben alles kann . Solche „Erfolge " müssen manchmal
teuer erkauft werden . Die wichtigste Vorbeugungsmaßnahme
gegen elektrische Unfälle ist nicht nur das Wissen und die
Kenntnis der Gefahren , sondern auch die Anwendung und
Beachtung dieser Kenntnisse . Dann wird sich die wirtschaft¬
liche und kulturelle Kraft des elektrischen Stromes nicht nur
als eine überaus nützliche Gehilfin , sondern auch als eine
gefahrlose Einrichtung im Haushalt erweisen . K . Berg , Ing .
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Die besondere Sorgfaltspflicht des Kraftfahrers , der
das Kraftfahrzeug berufsmäßig benutzt , bildet immer wie¬
der den Gegenstand richterlicher Entscheidung . Vor allem
gilt das von der wichtigsten Seite dieser besonderen Sorg -
faliSpflicht , der verschärften strafrechtlichen Verantwortlich¬
keit des „Berufsfahrers "

, wie die allgemeine Bezeichnung
für einen Kraftfahrer lautet , der das Kraftfahrzeug zum
Zwecke der Ausübung seines Berufes benutzt . Den Gegen¬
satz zu diesem Begriff des Berufsfahrers bildet der Begriff
des Privatfabrers , worunter ein Kraftfahrer verstanden
wird , Ser das Fahrzeug nur zu privaten Zwecken (Vergnü¬
gen , Erholung , Sport ) gebraucht . Die besonderen Schwie¬
rigkeiten des Problems der verschärften strafrechtlichen Haf¬
tung des Berufsfahrers ergeben sich daraus , daß sehr viele
Kraftfahrer ihr Fahrzeug sowohl zu beruflichen als auch zu
privaten Zwecken benutzen . An sich ist das Problem auch
noch weiter zu fassen : die erhöhte strafrechtliche Verantwort¬
lichkeit des Berufsfahrers trifft nicht nur den Kraftfahrer ,
'sondern sie trifft auch jeden anderen Wegebenutzer , der sein
Fahrzeug berufsmäßig benutzt , praktisch vor allem außer
den Kraftfahrern die Straßenbahnführer , Pferdefuhrwerk -
iührer und auch — was oft verkannt wird — die Radfahrer .
Als ganzes ist das Problem in der jetzigen Zeit , in der die
Motorisierung , gefördert von allen Organen des Staates
und der NSDAP . , sich in lebhafter Zunahme befindet , für
jeden Verkehrsteilnehmer von unmittelbarem Interesse . Es
soll in dieser Abhandlung in seiner Bedeutung für den
Feuerwehrmann erörtert und geklärt werden .

I . Die gesetzlichen Grundlagen
der verschärften strafrechtlichen Haftung des Berufsfahrers
sind 88 222 und 286 des Strafgesetzbuches lSt .GB . ) .

1 . Nach 8 222 Abs. 1 StGB , wird wegen fahrlässiger Tö¬
tung mit Gefängnis bis zu drei Jahren bestraft , wer durch
Fahrlässigkeit den Tod eines Menschen verursacht . 8 222 Abs.
2 St .GB . aber besagt : „Wenn der Täter zu der Aufmerk¬
samkeit , welche er aus den Augen setzte, vermöge seines
Amtes , Berufes oder Gewerbes besonders verpflichtet war , io
kann die Strafe bis auf fünf Jahre Gefängnis erhöht wer¬
den ." Die Strafverfolgung ist nicht von einem Antrag ab¬
hängig , sondern erfolgt von Amts wegen .

2. Nach 8 236 Abs. 1 StGÄ . wird wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung mit Geldstrafe oder mit Gefängnis bis zu
zwei Jahren bestraft , wer durch Fahrlässigkeit die Körper¬
verletzung eines anderen verursacht . 8 2M) Abs. 2 St .GB .
aber besagt : „War der Täter zu der Aufmerksamkeit , welche
er aus den Augen setzte , vermöge seines Amtes , Berufes
oder Gewerbes besonders verpflichtet , so kann die Strafe
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Nachdruck verboten .aui drei Jahre Gefängnis erhöht werden ." Während die

Strafverfolgung der fahrlässigen Körperverletzung im all¬
gemeinen nur auf Antrag stattfindet , erfolgt sie in Fällen
des 8 236 Abs. 2 StGB von Amts wegen , ohne daß es eines
Antrages des Verletzten bedürfte . Der Berufsfahrer steht
also auch in strafprozessualer Hinsicht unter einer erschwer¬
ten Verantwortlichkeit .

3. Der den 88 222 Abs. 2, 236 Abs. 3 StGB , zugrunde
liegende Rechtsgedanke ist nach der ständigen Rechtsprechung
des Reichsgerichts — bezogen auf den Kraftfahrer — der
folgende : Wer amtlich oder berufs - oder gewerbsmäßig
Kraftwagen fährt , den belegt das Gesetz , weil er im allge¬
meinen eine besondere Uebung und Erfahrung besitzt, ihrer
auch in besonderem Maße bedarf , mit einer ständigen , er¬
höhten strafrechtlichen Haftung . Denn wer ein Fahrzeug
zum Zwecke der Ausübung seines Amtes , Berufes oder Ge¬
werbes benutzt , ist zur Aufmerksamkeit „besonders verpflich¬
tet " nn Sinne dieser Bestimmungen . Insofern kann noch
nicht von einem „Problem ^ der verschärften strafrechtlichen
Haftung des Berufsfahrers gesprochen werden . Daß der¬
jenige , der ein Fahrzeug zum Zwecke der Ausübung seines
Amtes , Berufes oder Gewerbes benutzt , unter 8 222 Abs . 2,
8 233 Abs. 2 StGB , fällt , kann nicht zweifelhaft sein und
wird auch nicht angezweiselt . Die Frage ist nur , wer im ein¬
zelnen Falle nun wirklich Berufsfahrer im Sinne dieser
Vorschriften ist , wenn man von der selbstverständlichen Fest¬
stellung absieht , daß derjenige , der im Lenken eines Fahr¬
zeugs seinen Beruf findet ( Chauffeur , Fahrlehrer , Renn¬
fahrer .) Berufsfahrer ist. Um insbesondere entscheiden zu
können , ob auch der Feuerwehrmann „Berufsfahrer " sein
kann , bedari der Begriff des Berufsfahrers zunächst der
Klärung .

II . DerBegriff des Berufsfahrers
ist von der Rechtsprechung des Reichsgerichts in zahlreichen
Entscheidungen herausgearbeitet . Das Ergebnis der Recht¬
sprechung des Reichsgerichts ist eine Bestimmung des Be¬
griffes des Berufsfahrers , die auf einer sehr feinen Unter¬
scheidung aufgebaut ist und deshalb dem im rechtlichen Den¬
ken nicht Vorgebildeten nicht leicht verständlich zu sein
pflegt .

1 . In der grundlegenden Entscheidung RGSt .Bü . 64
S . 436 ist ausgeführt : 8 222 Abs. 2 und 8 236 Abs. 2 StGB , be¬
ruhen auf der Auffassung , daß Beruf und Gewerbe eine ge¬
wisse Erfahrung und Uebung , damit aber auch eine bessere
Einsicht in die mit der Berufs - oder Gewerbeausübung für
andere verbundenen Gefahren mit sich bringen und deshalb
auch eine besondere Pflicht zur Aufmerksamkeit begründen .
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Daß dieser Maß von Erfahrung im Einzelsall wirklich vor¬
handen ist» wird nicht erfordert . Vielmehr muß der , der sichin einem Gewerbe oder Beruf betätigt , für die dazu erfor¬
derliche Kenntnis » Erfahrung und Umsicht „einstehen "
lNGLt .BL . 61 S . MS) . Nicht deren tatsächlicher Besitz, son¬
dern Sie Gewerbs - oder Berufsausübung , die jene Erfah¬
rung voraussetzt, begründet die Pflicht zu besonderer Auf¬
merksamkeit lRGSt .Bü. 62 S . IM ) . Dabei ist nicht erforder¬
lich , daß die in Betracht kommende Tätigkeit die hauptsäch¬
liche im Rahmen der Gesamtberufsausübung ist ) es genü¬
gen auch Hilfs - und Nebenverrichtungen , da auch solche ei¬
nen Teil der Berufsausübung bilden und die Erlangung
einer besseren Einsicht und Sachkunde vermitteln . So hat
das Reichsgericht in seinem Urteil III 1127/28 vom 21. Ja¬
nuar 1629 entschieden , daß ein Kaufmann , der sein Motor¬
rad , wenn auch nicht ständig, so doch öfters zu Geschäfts¬
zwecken, nämlich zum Besuche von Kunden , benutzt , zu der
in § 222 Abs. 2, 8 239 Abs. 2. StGB , erforderten Aufmerk¬
samkeit verpflichtet ist. Aehnlich wird in der Entscheidung
RGSt . Bö . 62 S . IW dargelegt , daß eS unerheblich sei, ob
sich ein Kaufmann in erster Linie anderen Geschäften als
der Führung eines Kraftwagens zu widmen Habe. Wenn er
mit dem von ihm geführten Kraftwagen Kunden oder Lie¬
feranten auMche, um mit ihnen Geschäfte zu machen , so
handle es sich bei den Fahrten mit dem Kraftwagen um
Hilfs - oder Nebenverrichtungen , die in den Rahmen der
Gen erbeausübung fielen. Gleiches gilt nach RGSt . Bd . 61
S . 296 für einen Fabrikdirektor , der sich zum Besuch der
seiner Aufsicht unterstehenden Zweiganstalten eines Kraft¬
wagens bedient.

Es ist nicht zu verkennen , so sagt das Reichsgericht weiter,
daß cS in manchen Fällen zu einer Härte führen kann,wenn „Hilfs - und Nebenverrichtungen " eine so weitgehende
Bedeutung beigemessen wird . Trotzdem glaubt das Reichs¬
gericht nicht gegen die seitherige ständige Rechtsprechungaller Strafsenate Stellung nehmen zu sollen . Sind diese
Grundsätze aber an sich zutreffend , so müssen sie z. B . auchdann angewandt werden, wenn ein praktischer Arzt den von
ihm geführten Kraftwagen zum Besuche seiner Kranken be¬
nutzt . Es ist kein Grund ersichtlich, der es rechtfertigenkönnte , solchenfalls von den dargelegten allgemeinen Grund¬
sätzen eine Ausnahme zu machen . Soweit in den Urteilen
des Bayerischen Obersten Landesgerichts vom 18. und 27.Februar 1983 (Sammlung Bd . 18 , S . 85 und 96 ) eine andere
Auffassung vertreten wird , kann ihr nicht beigepflichtetwerden.

Nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts ist es auch
gleichgültig, ob derjenige , der nach den vorstehenden Grund¬
sätzen als Berufsfahrer gilt , gerade die im einzelnen Fallin Betracht kommende Fahrt , auf der er ein Unglück ver¬
ursacht hat , zur Berufsausübung unternommen hat <RGSt .Bö . 59 S . 266 ) . Ohne Bedeutung ist weiter , ob der als Be¬
rufsfahrer geltende Kraftfahrer einen Führerschein hatteoder nicht ) der Besitz eines solchen allein würde ihn nicht
zum „Berufsfahrer " machen.

2 . In der weiteren grundlegenden Entscheidung RGSt .Bd . 65 , S . 127 , sind die Grundsätze, die vorstehend dargelegt
sin- , ausdrücklich bestätigt worden.
III . Der Feuerwehrmann als Berufsfahrer .

Das Ergebnis dieser Rechtsprechung deS Reichsgerichtstst :
s ) Wer ein Fahrzeug benutzt jund führt ) , um sich da¬

durch nur die Ausnahme seiner amtlichen , beruflichenoder gewerblichen Tätigkeit zu ermöglichen, ist nicht Be¬
rufsfahrer im Sinne der verschärften strafrechtl. Haftung .
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b ) Wer aber ein Fahrzeug benutzt (und führt ) ', um sich
dadurch die Ausübung seiner amtlichen, beruflichen oder
gewerblichen Tätigkeit zu erleichtern, ist Berufsfahrer im
Sinne der verschärften strafrechtlichen Haftung .

Beispiele sollen dieses Ergebnis zunächst noch ver¬
deutlichen:

zu a ) Der Arbeiter , Angestellte , Beamte , Gewerbe¬
treibende , Kaufmann , Angehörige eines freien Berufes , der
zwischen Wohnung und Arbeitsstätte (bez . Betrieb , Behörde,Praxisräumen uiw . ) fährt , ist nicht Berufsfahrer . Denn die
Zurücklegung dieser Wege dient nicht einem Teil dessen , was
zur amtlichen, beruflichen oder gewerblichen Tätigkeit ge¬
hört , 'sondern soll nur die Möglichkeit verschaffen , die Tätig¬
keit zu beginnen . Die Aufnahme der Tätigkeit aber ist noch
nicht die eigentliche , amtliche , berufliche oder gewerbliche
Tätigkeit .

zu b) Der Arbeiter oder Angestellte dagegen, der für sei¬
nen Dienstherrn geschäftliche Dinge erledigt (z . B . Besorgun¬
gen macht , Gelder einzieht, Kunden aufsucht usw.) ist Berufs¬
fahrer , wenn er zur Erledigung dieser Arbeiten ein Fahr¬
zeug benutzt . Der Beamte , der in Ausübung seines Dienstes
ein Fahrzeug benutzt, ist Berufsfahrer . Der Gewerbe¬
treibende oder Kaufmann , der Lieferanten , Kunden , Geld¬
geber usw . mit dem Fahrzeug besucht, ist Berufsfahrer . Der
Arzt , der zu seinen Patienten fährt , der Anwalt , der zumGericht fährt , der Architekt , der zur Baustelle fährt usw .,
sind Berufsfahrer . Denn in allen diesen Fällen wird die
Ausübung der Berufstätigkeit durch die Benutzung des
Fahrzeugs gefördert oder doch erleichtert.

Hiernach läßt sich nun auch die Frage , ob der Feuer¬
wehrmann Berufsfahrer im Sinne der erhöhten strafrecht¬
lichen Verantwortlichkeit ist, ohne weiteres folgendermaßen
beantworten :

1 . Der Feuerwehrmann , der einen Wagen — sei es ein
Automobil , sei es ein Pferdefuhrwerk , sei es ein durch Men-
'lchenkraft bewegtes Fahrzeug — der Feuerwehr lenkt, ist
Berufsfahrer . Und zwar in jedem Falle : einerlei , ob sich
das Fahrzeug auf einem Wege befindet, der der Erfüllungeiner Ausgabe der Feuerwehr unmittelbar dient , oder aus
einem Wege , um es reparieren zu lassen . Gilt somit der
Lenker eines Fahrzeuges der Feuerwehr in jedem Falle als
Berufsfahrer im Sinne der erhöhten strafrechtlichen Ver¬
antwortlichkeit, so bleibt diese Verantwortlichkeit auch in
vollem Umfange bestehen und wird nicht etwa durch die be¬
kannten Vorrechte der Feuerwehrfahrzeuge im Straßenver¬
kehr eingeschränkt . Ungeachtet dieser Vorrechte besteht die er¬
höhte strafrechtliche Verantwortlichkeit des Berufsfahrers
für den Feuerwehrmann , der ein Fahrzeug der Feuerwehr
lenkt. Das gilt sowohl für den Berufsfeuerwehrmann wie
für den Feuerwehrmann , der Mitglied einer freiwilligen
Feuerwehr ist.

2. Dagegen ist derjenige Feuerwehrmann , der sein Fahr¬
rad oder auch sein Auto benutzt , um sich von seiner Woh¬
nung zum Dienst - er Feuerwehr zu begeben, nicht Berufs¬
fahrer , einerlei , ob er sich auf Alarm hin zum Sammelplatzoder aber zu einer Hebung usw . begibt. Denn in allen
diesen Fällen benutzt der Feuerwehrmann sein Fahrzeug
lediglich , um sich die Aufnahme seiner Tätigkeit als Feuer¬
wehrmann zu erleichtern, nicht um sie auszuüben . Dabei
macht es auch keinen Unterschied , ob der Feuerwehrmann
Berussseuerwehrmann oder Mitglied einer freiwilligen
Feuerwehr ist.

IV . Gchlußbemerkung .
Daß das vom Reichsgericht herausgearbeitete Unter¬

scheidungsmerkmal: Ausnahme oder Ausübung der Berufs¬
tätigkeit mit Hilfe - es Fahrzeugs in der Praxis oft zu
schmierigen Untersuchungen und Zweifeln führt , ist in dem
«ehr umfangreichen Schrifttum über die Frage der ver¬
schärften strafrechtlichen Haftung des Berufsfahrers immer
wieder nachgewiesen worden. Gleichwohl hat das Reichs¬
gericht an dieser Unterscheiöunq festgehalten und wird auch
ohne Zweifel weiterhin daran festhalten. Ob und wann eine
Aenderung des Gesetzes , an dessen Bestimmungen die Ge¬
richte ja gebunden sind , erfolgen wird , läßt sich noch nicht
angeben. Sollte sie erfolgen , so könnte sie einerseits zu einer
Ausdehnung des Kreises der als Berufsfahrer geltenden
Verkehrsteilnehmer führen . Es dürfte dann auch derjenige,der «ein Fahrzeug nur zur Erleichterung der Aufnahmeseiner Tätigkeit benutzt , zu den Berufsfahrern gerechnetwerden müssen , so daß dann als Privatfahrer , auf den 8 222
Abs. 2, 8 239 Abs. 2 StGB , in keinem Falle Anwendungsinket , nur noch derjenige gelten dürfte , der sein Fahrzeug
tatsächlich nur außerberuflich benutzt . Oder aber eine Ge-
'' ctzesäuderung könnte — und das allein entspräche dem
Fortschritt des Verkehrs — zu einer Beseitigung der Vor¬
schriften der 88 222 Abs. 2 , 239 Abi . 2 StGB , in bezug auf
alle Verkehrsteilnehmer führen. Es handelt sich bei 8 222
Abs. 2 StGB , und 8 239 Abs. 2 StGB . , soweit sie die Ver¬
kehrsteilnehmer betreffen, um Bestimmungen aus früherer
Zeit , die dem heutigen Verkehrsleben nicht mehr entspre¬
chen. Solange sie aber in Geltung sind , müssen sie nach den
Richtlinien angewenöet werden, die das Reichsgericht in
langjähriger Rechtsprechung entwickelt hat.
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Seit dem 1 . Januar 1934 ist Las Feuerlöschgesetz vom

15. 12. 1983 in Kraft . Seitdem ist unsere Feuerwehr
Fe r. erlös chpolizei . Man möchte es nicht für Möglich
halten , Latz nunmehr immer noch Verunglimpfungen der
Feuerwehr durch Wort und Schrift Vorkommen , und doch ist
dies häufiger der Fall , als man glaubt und ahnt . Wenden
wir uns zuerst den Verunglimpfungen durch Wort zu . „Gut
Schlauch !" wird uns immer noch von der Zivilbevölkerung
als Gruß , oder besser gesagt , als Hieb entgegengerufen . Las¬
sen wir uns das nicht bieten . Denn schon vor Verkündung
des Feuerlöschgesetzes hat ein alter schlesischer Feuerwehr -
tämpe , der im Jahre 1924 verstorbene Syndikus Hellmann
in Neisse, als Führer des Verbandes der Feuerwehren
Schlesiens gegen diesen verächtlichen Gruß dadurch ange-
kämpst , Latz er an dessen Stelle unser schönes „Gut Wehr !"
setzte . — Ein anderes Wort , durch das man die Tätigkeit
unserer Feuerwehr verächtlich zu machen sucht, ist der Aus¬
druck „Die Löscher!" Was die Beleidiger damit sagen wol¬
len , ist den Kameraden ja bekannt, so daß sich Erläuterungen
dazu erübrigen . — Noch eine Verunglimpfung unserer
Feuerwehr durch Worte. Ich befand mich vor etwa zehn
Jahren mit meinem Kreisseuerwehrführer auf einer Re¬
visionsreise im Kreiie. Wir kommen zu dem damaligen
Amtsvorsteher einer Gemeinde und meldeten ihm, daß wir
beauftragt sind , die Feuerwehr des Ortes zu alarmieren . Er
war einverstanden und begab sich mit uns auf die Suche
nach einem Brandobjekt . Nachdem wir dasselbe erkundet und
überprüft hatten , formulierten wir die Aufgabe sür den An¬
griff. Der Amtsporsteher aber sagte uns , er möchte doch vor
dem Alarm den Ortsbrandmeister verständigen und schrieb
an diesen folgenden Zettel : „Lieber Herr B ! Zwei Brand¬
stifter aus O . sind eingetrofsen und wollen die Feuerwehr
revidieren . Es soll dort und dort brennen . Halten Sie sich
bereit !" Wir wollen hoffen , daß der Feuerwehrkamevad die¬
sen Zettel alsbald vernichtet hat , damit er nicht von Hand
zu Hand ging,' denn sonst wären wir gar bald nicht allein in
die ' em Orte , sondern auch in seiner Nachbarschaft als
„ Brandstifter " verschrien worden . Mit diesen Beispielen für
Schimpfnamen unserer Feuerwehr sind jedoch die Verun¬
glimpfungen der Feuerwehr durch das Wort noch lange nicht
erschöpft . Gehen wir einmal als Zivilisten mitten in die
Reihen der Zuschauer bei Hebungen , großen Vorführungen
und Bränden , und wir werden erstaunt sein über jene Aus¬
drücke aus dem Munde von Zivilisten , die darauf abzielen,
die Tätigkeit unserer Feuerwehr nur lächerlich oder ver¬
ächtlich zu machen . Da sind es zuerst die iungen Leute , die
sich eine Kritik über die Tätigkeit unterer Feuerwehr erlau¬
ben , die jeder Beschreibung spottet. Ich erinnere mich hier¬
bei noch ganz genau an einen Vorfall gelegentlichder Durch¬
führung der Feuerschutzwoche vor zwei Jabren . Wir hatten
die Bevölkerung der Stadt nach dem Marktplatz gerufen , wo
eine aroßEaig angelegte Angrisssübuna sämtlicher Liüchbe-
z : rkc stattlinden sollte . Der Kreisseuerwehrführer machte
durch Lautlurecher die Bevölkerung aus den Ginn und
Zweck der Veranstaltung aufmerksam. Daun beauftragte er
mich , durch den nächsten Feuermelder die Wehr zu alarmie¬
ren Nachdem der Bevölkerung der Zeitpunkt der Alarmie -
runa bekanntaeaeben worben war . verharrte die Menge last
lautlos , bis zum Gintreffen des ersten Fahrzeugs . Ein un¬
geduldiger iunaer Mann aber unterbrach die Stille mit dem
Hinweis : . .Das dauert aber lange , bis die Feuerwehr anae-
rückt kommt . Wieviel kann da inzwischen abvrenneu !" Doch
dieser iunae Manu haste die „Rechnung obne den Wirt " ge¬
macht Eine beherzte Bolksaenost' n , nämlich die Gattin ei¬
nes Kameraden , ries dem iunaen Mann zu : „Sie , hören Sie
mal an . wenn Ihnen das zu lange dauert , dann tun Sie am
besten . Sie treten beut noch der Feuerwehr bei . dann wird
sie vielleicht schneller da lein ?" Dieles Vorkommnis zeigt
uns gleichzeitig , durch wen wir uns geaen Verunglimpfun¬
gen in Wort bei solchen Gelegenheiten schützen können. Ein¬
mal sind untere Angehörigen stlbst in solchen Fällen untere
besten Bundesgenossen, wenn wir sie dazu aneifern . Andere
Bundesgenossen können die Mitglieder unserer Alters -
abteilunaen abaeben. Es bedarf nur eines Hinweises un¬
sererseits an diele . Sie bänaen so lehr an unterer Feuer -
webrarbeit , daß tje bei Veranstaltungen , aber auch im Ernst¬
fälle gern als Zuschauer teilnehmen . Sagen wir ihnen , daß
sie sich tunlichst unter die zulchauende Menge verteilen und
öie '

e beobachten sollen. Wagt es dann jemand , untere Tä¬

tigkeit unberechtigt zu bespötteln oder zu bekritteln , dann
sollen sie diesen die gehörige Abfuhr zuteil werden lasten,
und zwar etwa in folgender Form : „Sie , junger Mann , er¬
lauben Sie sich nicht ein zweites Mal solche Aeußerungen ,
sonst lasse ich sofort Ihren Namen feststellen. Ich selbst bin
jahrzehntelang Mitglied der Feuerwehr gewesen , und weiß,
daß Feuerwehrdien -st ernste Arbeit ist. Im übrigen wundere
ich mich, daß Sie sich noch nicht zur Feuerwehr gemeldet
haben, wenn Sie so tüchtig sein wollen und alles wissen .
Sre haben dasselbe Recht , aber auch dieselbe Pflicht wie
diese Männer in der Uniform , die ihren Dienst in der
Feuerwehr freiwillig aus sich , genommen haben." Was kann
der Feuerwehrmann selbst bei solchen oder ähnlichen Vor¬
kommnissen unternehmen ? Nicht jeder Feuerwehrmann in
Uniform ist bei Vorführungen an der Ausführung der ge¬
stellten Aufgabe selbst beteiligt , sondern er versieht den Äb-
fperrdienst oder hält sich eben als Teilnehmer von auswärts
in der Nähe des Zuschauerringes auf. Nun hört er solche
und ähnliche Verunglimpfungen der Feuerwehr durch
Wort . Was hat er zu tun ? Zu allererst folgende Mahnung :
„Nu'' nicht als Uniformierter sich mit Zivilisten in einen
großen Disput einlassen !" Dieser dürfte erfolglos verlausen ,
da der Zivilist bald Bundesgenossen findet, der Feuerwehr¬
mann dagegen zumeist allein öasteht . Die Helfershelfer
suchen nun erst recht den Feuerwehrmann lächerlich zu ma¬
chen . und dann ist es mit der Autorität vorbei . Viel bester
ist es manchmal ein Wort zu überhören , als sofort darauf
zu antworten . Fallen aber beleidigende Aeußerungen oder
Ausdrücke , dann Hilst nur eins : den nächsten Polizeibeam¬
ten oder Landiäger herholen , um den Namen des Urhebers
durch diesen Beamten feststellen zu lassen . Das wirkt mehr
als langatmige Auseinanderfetzungen .

Wenden wir uns nunmehr den Verunglimpfungen der
Feuerwehr durch das Bild zu . Paul Simmel ist zwar tot ,
aber die Simmels sind noch, nicht ausgestorven. Erst kürz¬
lich hat eine im ganzen Reich verbreitete illustrierte Zeit¬
schrift unsere Feuerwehr durch das Bild verunglimpft . Sol¬
len wir uns aber noch darüber wundern , wenn selbst solche
Anstalten , die der Tätigkeit unterer Freiwilligen Feuer¬
wehr ihre besondere Aufmerksamkeit und Anerkennung zu¬
wenden müßten , es fertigbrinaen , einen Ausklärungssilm
„Feurio !" zu drehen, bei dem sich die Aufklärung über die
Entstebungsursgche eines Brandes ausgerechnet in einer
Gaststätte abspielen muß? Wie wehren wir uns dagegen?
Hier wird der einzelne Feuerwehrmann und die einzelne
Wehr , auch der Preffewart des Kreisfeuerwehrverbandes
wenig oder gar nichts ausrichten , wenn er an Ort und
Stelle dagegen ankämpfen würde . Hier wüsten die 'Spitzen¬
verbände selbst die maßgebenden Stellen in bestimmter Form
daraus aufmerksam machen , Laß darin Wandel geschaffen
werden muß . Es darf im Dritten Reich nicht einreißen , baß
eine Organisation wie untere , die ausdrücklich im Aufträge
des Ortspolizeiverwalters sich betätigt , zum Gegenstand
schlechter Karikaturen gemacht wird . Schließlich haben wir
noch die Machtmittel des Staates hinter uns, , um derartige
Verächtlichmachung der Feuerwehr verhindern zu können.

Bei allen Verunglimpfungen in Wort und Schrift müs¬
sen wir aber auch unter eigenes Gewissen erforschen . Ich
kleide die Lehre daraus in das Dichterwort : „Laßt unS Let¬
ter werden , gleich wird 's bester sein !" Kameraden , wir sind
Feuerlötchpolizei ! Wir besitzen eine schmucke Uniform und
dürten das Hoheitszeichen tragen und stnd stolz auf den ein¬
heitlichen Stahlhelm als Feuertchutzkavve . Wie steht aber
manchmal der Uniformträaer selbst aus ? Wie ist tein Haar¬
schnitt beschaffen? — Kommt er zum anaeietzten Dienst ra¬
siert ? Ist sein Schnurrbart aevstegt, oder hängen die Bart¬
enden wie Trauerweiden schlaff herab ? Das sind zwar
Aeußerlichkeiten, aber sie bedürfen der Erwähnung : denn
der Webrmann . der daraus nicht hält und immer wieder so
zum Dienst erscheint , gibt genau dieselbe Veranlassung zu
Karikaturen - es Feuerwehrmannes , wie der Schutzmann
von ehedem . — Und da man unsere Feuerwehr so ost und
st gern bei ihren Verunglimpfungen im Bild mit dem Gast-
Hause in Verbindung bringt , frage sch : „Muß denn immer
der Dienst in der Feuerwehr durch eine lange Sitzung im
Vcreinslokal beschlossen werden ?" Kameraden , leten wir uns
immer und wiederholt die Musterdienstvorschrist iür eine
Freiwilliqe Feuerwehr in Preußen nach, die der Herr Mi¬
nister auf Antrag des Feuerwehrbeirats erlassen hat . Satz 15

Loncieklöscsiekfüi- ^euervvekkenHKllclcsnimggeMeKfolii 'boi'e Lko^gskäis
>Aidiid4 ^ x kXkikdiQkLci . l. scßi/zi - i ' rkeirl - idi nwrOLLttik - k- skukiro/zdgdck 2 <r

71



dieser Dienstvorschrift „Verhalten bei öffentlichem Auftre¬ten" müßte jeden Monat in der Jnstruktionsstunde den Ka¬
meraden vvrgelefen werden. Die Ziffern 7 und 8 dieses
Satzes der Dienstvorschrift geben die beste Antwort aus die
vorhin aufgeworfene Frage . Sie lauten : „Die uniformier¬
ten Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr haben eine
Stunde nach Beendigung des Dienstes die Uniform abzu-
lcgen und sich insbesondere nicht mehr in öffentlichen Loka¬
len auszuhciltcn . Das Betreten öffentlicher Lokale mit der
Feusrschutzkappe ist sowieso verboten . Das Betreten der in
einer Stadt kür Offiziere der Polizei in Uniform verbote¬
nen Lokale ist den Führern der Freiwilligen Feuerwehr in
Uniform gleichfalls untersagt . Unterführer und Mann¬
schaften der Freiwilligen Feuerwehr in Uniform dürfen die
für die Polizeibeamte in Uniform gesperrten Lokale nicht
anfsuchen . Jeder Feuerwehrführer ist verpflichtet, sich in ei¬
ner fremden Stadt bei der örtlichen Polizeiverwaltung
Auskunft über die verbotenen Lokale einzuholen." — Besitzt
eine Feuerwehr einen Mannschaftsraum , so ist und bleibt
doch das gegebene , sich nach Beendigung des Dienstes dort
aufzuhalten und seinen Skat oder seine Partie Billard zu
spielen . Dort ist die Feuerwehr unter sich und wird in¬
folgedessen keinem Angriffspunkte für Verunglimpfungenbieten. — Wenn unser Provinzial -Feuerwehrführer im ver¬
gangenen Jahre den Führerbefehl herausgogeben hat , daß
die Feuerwehr an Vereinsfesten , Jubiläen usw. ihres Ortes
sich nicht in Uniform beteiligen soll , weil sie Polizeitruppeiü , dann ha - er sicher auch daran gedacht, daß bei solchen
Gelegenheiten, da der einzelne Feuerwehrmann sich nichtim Dienst befindlich glaubt , sich gehen läßt und den Zivili¬
sten wiederum durch sein leichtfertiges Benehmen Material
für Verunglimpfungen liefert .

Hierher gehört noch folgendes !: Die Orts !- hzw. Tages>-
presse berichtet allzugern von den Feuerwehrvergnügungen
wie Feuerwehr -Faschingsbällen , Feuerwehr -Festessen , Feuer¬
wehrkommersen usw . Die Kameradschaft in der Feuerwehr
soll und mutz auch weiter gepflegt werden. Aber zu diesem
Zwecke werden doch Kameradschaftsabende und nicht „Bälle"
und „Kommerse " veranstaltet : auch findet dabei kein „Fest¬
essen "

, sondern ein einfaches Essen oder noch besser vielleicht
ein „ Eintopfgericht" für Führer und Mannschaften statt : und
wenn nach Beendigung desselben die Angehörigen erschei¬nen , kann sich auch ein Tanz anfchließen . Womit wir aber
unbedingt brechen müssen , das ist die Veranstaltung solcher
Kameraöschaftsabende unter Anteilnahme der Bevölkerung .Bleiben wir als Polizeitruppe doch mit unseren Angehöri¬
gen unter uns . Wozu sollen wir denn Zivilisten einladen,die dasselbe Recht und die gleiche Pflicht haben, Feuerwehr¬mann zu werden , bisher aber den Weg in unsere Reihen
noch nicht fanden. Zu unseren kameradschaftlichen Veran¬
staltungen brauchen wir sie wirklich nicht . Wenn wir dann
kameradschaftlich unter uns beieinander sind , wird es gemüt¬
licher zugehen . Der einzelne Feuerwehrmann wird sichdann auch nicht att der Theke, sondern bei feinen Angehö¬
rigen aufhalten , und der Abend wird zu allseitiger Befrie¬
digung verlausen . Sollte dann der eine oder andere Ka¬
merad aus diesem oder jenem Grunde „schwach" werden,dann muß die Kameradschaft so weit gefördert sein , daß zweiKameraden rhu , ohne großes Aufheben zu machen, aus die
Seite nehmen oder nach Hause bringen . Die Feuerwehr¬
ehre ist aber gerettet .

Womit wir unbedingt weiter brechen müssen , das ist mit
den früher üblichen Vorführungen der Feuerwehr bei solchen
Veranstaltungen , die leider restlos noch nicht verschwunden
sind . Sobald die Feuerwehr ein Vergnügen veranstaltethatte , mutzte auch Theater gespielt werben . Und was für
Stücke sind dafür verwendet worden ? Es wurde an einen
Theaterverlag um eine passende Auswahlsendung von
Theaterstücken für die Feuerwehr geschrieben . Der Verlagsandte selbstverständlich „einschlägige "

, das sind auf die
Feuerwehr selbst sich beziehende Theaterstücke . Nur gar zu

gern griff die Feuerwehr zu einem solchen geeigneten
„Theaterstück ". Der Inhalt des Stückes wurde vorher gar
nicht überprüft , denn jeder Feuerwehrmann fand Gefallen
daran , daß in dem Theaterstück geschildert wurde , wie lustiges in der Feuerwehr zugeht. Daß nach dem Brande „ge¬
löscht" werden mußte, war für den Verfasser der Theater -
rolle eine Selbstverständlichkeit. Außer Theaterstücken wur¬
den vom Theaterverlag auch Svlovorträge für Feuerwehren
cingeichickt. Und gar zu oft wählte man in den Feuerwehren
auch solche Darbietungen . Der Hornist Piefke gefiel sich da¬
rin , daß er selbstverständlich in seinem Solovortrag zuerst
„Korn blaien " mußte, ehe er in das Alarmhorn blies . Wie
groß war der Beifall , der bei solchen Theatervorführungenin den Feuerwehren gespendet wurde . Befanden sich dann
noch geladene Gäste aus der Bürgerschaft der Stadt oder
aus der Gemeinde unter den Zuhörern , dann hatten wir
durch diese Vorführungen selbst den Außenseitern Material
geliefert zur Verunglimpfung der Feuerwehr in Wort und
Schrift .

Bei den Kameradschaftsabenden von heute , wie ich sie
bereits geschildert habe, können ganz ruhig auch durch be¬
gabte Feuerwehrmänner Solovorträge und Theaterstücke
dargeboten werden . Wir brauchen aber dazu nicht denStofs
aus der Feuerwehrtätigkeit zu entnehmen, denn unsere Ar-
bei ist eine verantwortungsvolle Ausgabe , die im Ernst¬
fälle zu leisten ist. Untere Kameradichaitsabende sollen der
Ablenkung dienen . Lassen wir darum bei unseren Darbie¬
tungen den Dienst beiseite und suchen wir gehaltvolle Thea¬
terstücke oder Singspiele aus , die der Unterhaltung und der
Kurzweil dienen . ES gibt eine Menge guter Stücke , an
denen wir uns erfreuen können . Und der Freude soll doch
auch der Kameradschaftsabend dienen. Will die Feuerwehr
durchaus an solchen Abenden ihren Angehörigen Proben
ihres Könnens zeigen , dann führe sie ihnen gut zusammen¬
gestellte Leibesübungen vdr . Oder , was unsere Altvordern
bei Feuerweürveranstaltungen in geschlossenen Räumen aus¬
gezeichnet verstanden Ha ien , wollen wir als ihr Erbe weiter
p ' legen : Die Zusammenstellung von Lebenden Bildern aus
der ernsten Tätigkeit . Meine verstorbene Mutter erinnerte
sich noch nach Jahren an ein ergreifendes Bild bei einer
Veranstaltung unserer Feuerwehr : Aus dem brennenden
Hause holte ein Feuerwehrmann ein Kind heraus und trug
es Sie Leiter hinunter . Unten hielt die Mutter ihre zit¬
ternden Arme ausgestreckt nach dem Kinde, das dem beherz¬
ten Feuerwehrmann sein Leben verdankte. Dieses Bild ist
auch als Stahlstich in mancher Feuerwehr anzutreffen . Der
Wert solcher Darbietungen entspricht voll und ganz der ver¬
antwortungsvollen Arbeit unserer Feuerwehren im Ernst¬
fälle .

Der Schreiber dieser Zeilen ist seit Eröffnung der
Feuerwehrschule in Neisse bet den Löschgängen für Führer
von Amtswehren sowie für Löschzug- und Halblöschzug -
führer lehrend tätig . Seine Lehrgegenstände: „Gesetzliche
Bestimmungen" und „Versicherungsschutz " sind trockene Un¬
terrichtsstoffe. Um die Lehrgangsteilnehmer dabei frisch und
aufmerksam zu erhalten , habe ich immer wieder über die
Persönlichkeitspflege des Feuerwehrmannes ausführlich ge¬
sprochen und dabei aufmerksame und zustimmenöe Hörer
gefunden. Tragen wir diese Eindrücke hinein in unsereWehren . Bilden wir unsere Feuerwehrmänner nicht allein
im Fußdienst und Uebungsdienst aus , sondern benutzen auch
jede sich bietende Gelegenheit, sie zu Feuerwehr -Persönlich¬
keiten zu erziehen : denn wir sind eine Polizeitruppe (Feuer¬
löschpolizei ) geworden, die Autorität besitzen bezw . sich diese
beim Publikum noch verschaffen muß. Nur dadurch wird es
uns gelingen . Verunglimpfungen der Feuerwehr in Wort
und Schrift zu begegnen. In diesem Sinne soll jeder ein¬
zelne Feuerwehrmann von heute den Rat beherzigen , den
einst ein großer deutscher Erzieher wie folgt geprägt hat :
„Was du List, das wolle sein, und nichts wolle lieber !" T .

( Aus der „Schlesischen Feuerwehrzeitung ")

v >o rßvn 8i »anils1 >ttungvn »inrß iknv IslbvsIZniIv
Nicht jedes Jnbrandsetzen ist eine Brandstiftung im

Sinne des Strafrechts . Man muß auseinanderhalten den
Brandbegriff im technischen, im versicherungstechni¬
schen und im st r a f r ech t l ich e n Sinne . Die ersten bei¬
den interessieren hier nicht . Es soll nur von dem Begriff der
Brandstiftung im strafrechtlichen Sinne die Rede sein . Un¬ter Umständen kann ein und dieselbe Inbrandsetzung , began¬
gen von derselben Person , zur selben Zeit am gleichen Ob¬
jekt , strafbar und auch straflos sein . Würde beispielsweiseein Obstpächter nach der Ernte seine unbewohnte Hütteabbrennen , lediglich um sie zu beseitigen, ohne daß eine
Grenzgefahr durch das Feuer entsteht , so wäre dies
eine straflose Inbrandsetzung . Geschähe dies jedoch ,um die Versicherungssumme einzustreichen, oder läge die
Gefahr vor, daß durch das Abbrennen der Hütte ein be¬wohntes Gebäude usw . in Brand geriete oder wäre die
Hütte noch von dem Wächter oder anderen Personen be¬
wohnt, so läge eine st r a f b a r e B ra n ü st is t u n g (8 SOS)vor . auch bann , wenn die Bewohner zur Zeit der Inbrand¬

setzung zufällig abwesend waren . Sollen also strafprozessuale
Maßnahmen , wie vorläufige Festnahme, Durchsuchung usw .,bei einem Brande burchgeführt werden , so ist die Voraus¬
setzung stets , daß ein st rafbaresJnbrand setzen vor-
licgt . Es genügt auch, wenn der dringende Verdacht
einer strafbaren Brandstiftung besteht . Das Recht zu rein
Polizeilichen Maßnahmen zum Zwecke der Gefahrenabwehr ,
z . B . zur polizeilichen Verwahrung einer Person , bleibt
selbstverständlich bestehen , ohne daß eine strafbare Hand¬
lung vorzuliegen braucht, weil es sich bei diesem Vorgehender Polizei um eine vorbeugende (präventive ) , bei der vor¬
läufigen Festnahme dagegen um eine nachträgliche ( repres¬
sive ) — also nach begangener strafbarer Tat öurchzuführende
— Maßnahme handelt.

Zur Feststellung, ob eine strafbare Handlung vorliegtoder nicht , bedarf es stets sorgfältiger Prüfung , die demje¬
nigen , der von dem rechtlichen Gehalt der zu erörternden
strafbaren Tatbestände durchdrungen ist, keine Schwierig¬keiten bereitet . Auch dem Angehörigen der Wehr
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können einige Rechtskenntnisse nur nützen. Betrachten wir
zunächst die verschiedenen Arten der strafbaren Brandstif¬
tungen :

1 . D i c schwere B r a n b st i f t u n g . 8 306 RSt .GB .
lautet :

Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bestraft , wer
vorsätzlich in Brand setzt :
1 . ein zu gottesdienstlichen Versammlungen bestimmtes

Gebäude,
2 . ein Gebäude , ein Schiss oder eine Hütte , welche zur Woh¬

nung von Menschen dienen, oder
3 . eine Räumlichkeit, welche zeitweise zum Aufenthalt von

Menschen dient, und zwar zu einer Zeit , während welcher
Menschen in derselben sich auszuhalten Pflegen
„ In Brand gesetzt " ist ein Gebäude dann , wenn

das Feuer die Substanz des Hauses, wie Balken , Dachstuhl
usiv . (nicht aber Tapeten o . ä . ) , ergriffen hat und, auch nach
Entfernung des Zündstoffes, aus eigener Kraft weiter¬
brennt . Bloßes Ankohlen genügt nicht , dagegen jedoch Fort¬
glimmen oder - glühen, wie es bei Balkenbränden häufig
vorkommt.

Ter Täter muß den Brand wollen und auch wissen , daß
er eine strafbare Handlung begeht (Vorsatz ) . Er muß ent¬
weder ein zum Gottesdienst bestimmtes Gebäude
tKirche , Bctsaal ) , ein zur Wohnung von Menschen
dienendes Gebäude (Anm. 1 ) , Schiff oder Hütte
(Wohnhaus sAnm. 2s , Hütte aus dem Floß ) , oder eine zum
zeitweise » Aufenthalt von Menschen dienende Räumlich¬
keit Wohnwagen , Lchäserkarren, Eisenbahnwagen , Flug¬
zeug , Baubude , Postautoj in Brand setzen. Ob die Bewoh¬
ner sich gerade im Haufe aufhalten oder nicht , istgleichgültig.
Fm letzteren Falle , also bei Räumlichkeiten, muß die In¬
brandsetzung zu einem Zeitpunkt erfolgen , zu dem sich ein
Mensch in der Regel in dem betreffenden Raum auszuhalten
pflegt. Im Augenblick der Brandstiftung braucht er aber
nicht anwesend zu sein (siehe oben , Abbrennen der Hütte
eines Wächters in einer Obstplantage ) , nur muß der Täter
missen, daß sich um diese Zeit Menschen dort aufzuhalten
pflegen.

Hat der Täter nur den Zündstoff in Brand gesetzt oder
eine Brandapparatur ausgestellt und ausgelöst, ohne daß
sich das Feuer ans die Sub 'tanz des -Hauses fortsetzte , so

Anm . 1 . Auch wenn es sein eigenes Gebäude ist.
Anm. 2. Nicht aber unvollendete Neubauten und leer¬

stehende Wohnhäuser.

liegt strafbarer Versuch vor . Mt es dagegen beim Anzün¬
den eines Streichholzes usw . geblieben, das der Wind aus -
gelüscht hat oder das aus anderen Gründen nicht zur Entfa -
chung des Feuers Verwendung fand , so liegt hierin lediglich
eine straflose Vorbereitungs Handlung .

2 . Die besonders schwere Brandstiftung
«8 367 RStGB . ) .

Die Brandstiftung <8 306 ) wird mit Zuchthaus nicht
unter zehn Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus
bestraft, wenn
1. der Brand den Tod eines Menschen dadurch verursacht

hat , daß dieser zur Zeit der Tat in einer der in Brand
gesetzten Räumlichkeiten sich befand,

2 . die Brandstiftung in der Absicht begangen worden ist,
um unter Begünstigung derselben Mord oder Raub zu
begehen oder einen Aufruhr zu erregen , oder

3 . der Brandstifter , um das Löschen des Feuers zu ver¬
hindern oder zu erschweren , Löschgerätschaften entfernt
oder unbrauchbar gemacht hat.
Voraussetzung zur Anwendung dieser Bestimmung ist

eine schwere Brandstiftung nach 8 306 RStGB . Darüber Hin¬
aus muß der Brand den Tod eines Menschen ver¬
ursachen, ' die Todesart (Verbrennen , Ersticken, -Schock¬
wirkung , Sprung aus dem Fenster ) ist gleich . Der Täter
braucht den Tod weder zu wollen noch vorauszusehen, sonst
länge Mord oder Totschlag vor . Andererseits erfüllt aber
nicht jeder Tod eines Menschen , der durch einen Brand ver¬
ursacht ist, den Tatbestand des 8 307 RStGB . , sondern nur
dann , wenn der Tod des Menschen durch den Brand einge-
tretcn ist und der Getötete zur Zeit der Tat in dem
in Brand gesetzten Gebäude sich aufgehalten hat. So liegt
also eine Verletzung des 8 307 nicht vor , wenn z . B . ein
Feuerwehrmann beim Löschen tödlich verunglückt oder
jemand nmkommt, der später in das Saus läuft , um Gegen¬
stände zu retten . In diesem Falle macht sich der Täter , au¬
ßer der Brandstiftung , der fahrlässigen Tötung schuldig
<8 222 RStGB ) .

Zu Ziffer 3 des 8 307 RStGB ist zu bemerken , daß der
Brandstifter den Brand als Mittel zum Zweck eines beab¬
sichtigten Mord e s , Raubes oder Aufruhrs lAnm. 3)
benutzen mutz. Es genügt zur Strafbarkeit , daß diese Straf¬
taten nur geplant werden , sie brauchen weder versucht
noch vollendet zu sein . Z . B . : Der Täter zündet ein Haus
an , um einen wohlhabenden Einwohner , von dem der Tä -

Anm. 3 88 211 , 2k9 bis 251 und 116 RStGB .
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ter weiß, Latz er sich mit einer großen Summe Geldes ent¬
fernen und einen einsamen Waldweg zu seinen Kindern
gehen wird , zu berauben . Auch wenn Passanten zufällig denTäter an dem Versuch der Ausführung seines Planes hin¬dern . ist der Täter nach 8 307 , Ziffer 2, also wegen besonders
schwerer Brandstiftung , strafbar .

Besonders schwere Brandstiftung lZiffer 3) liegt vor,wenn der Täter L ö sch g e r ä tsch a ft en , wie Feuereimer ,-leitern , - löscher usw., absichtlich so entfernt , daß sie beim
Brandausbruch nicht zu erreichen sind. Auch das Durch¬
schneiden von Schläuchen gehört hierher . Das Ablassen des
Wassers fz. B . ans einem Teich ) fällt nicht hierunter , ebenso
nicht das Betrunkenmachen der Löschmannschaften .

Die vorstehende Bestimmung — 8 307 RStGB . — hat
durch 8 6 der VO . zum Schutze von Volk und Staat vom
28 . 2 . 1SS3 eine Erweiterung insofern erfahren , als das Ver¬
brechen der besonders schweren Brandstiftung an Stelle le¬
benslänglichem Zuchthaus mit dem Tode zu bestrafen ist.

3 . D e r s ch w e r st e Mall der B rand sti ftun g
lGesetz zur Abwehr politischer Gewalttaten vom 4. 4. 1933,RGBl . 1, S . 163 ) :

Mit dem Tode oder mit lebenslänglichem Zuchthausoder Zuchthaus bis zu IS Jahren kann, soweit bisher mil¬
dere Strafen angedroht sind , bestraft werden:
1. usw .,
2. wer ein -öffentlichen Zwecken dienendes Bauwerk in
Brand setzt oder sprengt ( 88 806 bis 308, 311 StGB . ) oder
wer eine Inbrandsetzung oder Sprengung in der Absicht
begeht , in der Bevölkerung Angst und Schrecken zu er¬
regen.

Es mutz sich um ein Bauwerk , d h . ein mit dem Grund
und Boden fest verbundenes Erzeugnis der Bautechnik
(Haus , Halle , nicht aber Schiffe ) handeln , das außerdem
öffentlichen Zwecken bient , wie z . -B . ein Rathaus ,Verkehrshalle , Wartesaal , Parkhäuschen , Schulen , Kirchen ,Kasernen. Bauwerke für den öffentlichen Verkehr, der Ei¬
senbahn usw ., Signal , und Stellwerksanlagen , Brücken , Un¬
terführungen , Denkmäler usw . , nicht aber um Hotels ,
Schankwirtschaft , Jugendherbergen u. ä . m.

An g st und Schrecken wird in der Bevölkerung z. B.
erregt durch die Handlungsweise eines Massenbren -

n e rs , dem es darauf ankommt, die Bevölkerung eines Or¬
tes oder einen größeren Personenkreis durch Jnbrandsetzenvon Gebäuden usw . zu beunruhigen . Die Absicht hierzu mußbei dem Täter vorliegen , der bei dieser Brandstiftung übri¬
gens auch Brandversicherungsbetrug (8 265 ) und Sachbe¬
schädigung (88 363, 306 ) begehen kann . Bestrafung erfolgt
jedoch nur wegen Brandstiftung .

4 . Die einfache ( vorsätzliche ) Brandstif¬
tung (8 308 RStGB . ) .

Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bis zu zehnJahren bestraft, wer vorsätzlich Gebäude, Schiffe. Hütten ,Bergwerke , Magazine , Warenvorräte , welche aus dazu
bestimmten öffentlichen Plätzen lagern , Vorräte von land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen ober von Bau oder Brenn¬
materialien , Früchte auf dem Felde , Waldungen oder
Torfmoore in Brand setzt, wenn diese Gegenstände ent¬
weder fremdes Eigentum sind, oder zwar dem Brandstif¬ter eigentümlich gehören, jedoch ihrer Beschaffenheit und
Lage nach geeignet sind , das Feuer einer der im 8 866Nr . 1 bis 3 bezeichneten Räumlichkeiten oder einem der
vorstehend bezeichneten fremden Gegenstände mitzuteilen .

Sind mildernde Umstände vorhanden , so tritt Gefäng¬
nisstrafe nicht unter sechs Monaten ein-.

Im zuerü erwähnten Falle , der sogenannten unmit¬
te l b a r e n B r a n d st i f t u n g, mutz der Täter wissen , daßer iremd es - Eigentum anzündet , wobei eine Grenz -
oder Gemeingefahr nicht erforderlich ist. Im zweiten Falle ,der mittelbaren Brandstiftung , mutz durch den
Brand eine Gefahr für fremde Sachen entstehen. Zündet
also jemand seinen ihm gehörigen Strohschober an , der nach
Lage und Beschaffenheit den Brand aus Gebäude usw . zuübertragen geeignet ist, so -liegt mittelbare Brandstiftung
nach 8 308 vor . Zündet er aber seinen Schober in der Ab¬
sicht am die Versicherungssumme zu erhalten oder daß sichdas Feuer auf sein versichertes - Gebäude fortsetzt , um mit
Hilfe der Versicherungssumme neu au -fbauen zu -können, soliegt Brandversicherungsbetrug vor (8 265 ) .

( Aus dem soeben erschienenen „Wegweiser durchdas F e u e rl ösch g e -se tz". Ein Leitfaden für die Feuer¬
wehren von Reg .-Rat i. R . O . Vogel, Lehrer an der Feuer¬
wehrschule Kurmark . RM . 3,50 ) .

Svlksttaliigv vnkSkvn ißis kvuvi 'sSvkvi ' IksSI
-Wegen ihrer Hohen Anlage - und Betriebskosten sind

zentrale Wasserwerke nur in größeren dicht besiedelten
Orten anzutreffen . Deshalb sind auch Anschlüsse an die
Wasserleitung im allgemeinen nur dort und in -solchen Orten
und einzelnen Häusern möglich , die an der vorübersühren -
den Leitung vom Pumpwerk zur Stadt liegen. An allen
anderen Stellen war man bisher zur Wasserversorgung
ausschließlich aus Handpumpen angewiesen, deren -Nachteile
— hoher Kraftbedarf durch Menschenhand bei geringer Lei¬
stung — sich namentlich bei einem etwaigen Brande zeigten.

Durch die Einführung der elektrischen Hau-swasserpum-
pen wurde in dieser Beziehung -schon eine erfreuliche Besse¬
rung erreicht , aber erst die selbsttätig arbeitenden Haus -
wasserwerke ermöglichen einen Betrieb , der den Bewohnern

LeldsttLttzes
liausvasserverk

2s>cl>mmL äez Verkassers

alle Vorteile einer Wasserleitung bei wirtschaftlicher Be¬
triebsweise zuteil werden läßt , zumal eine Bedienung der
ZzZasseranlage nicht notwendig ist. Innerhalb der Pumpen¬
leistung ist eine -Begrenzung der Wasserförderung nur nochvom Wasserreichtum des Brunnens abhängig : da diese klei¬
nen Haus -wasserwerke in ihrer heutigen Ausführung aucheinen recht beachtlichen Wasserdruck erzeugen, ist verständlich ,daß sie in hohem Maße zur Erhöhung des Feuerschutzes
beitragen , weil mit ihrer Hilfe bereits vor Ankunft der
Feuerwehr eine wirksame Bekämpfung des Brandes aus¬
genommen werden kann , was- bekanntlich für die Ausdeh¬
nung des Brandes von entscheidender Bedeutung ist.

Bei den neuesten selbsttätigen Hauswasserwerken wird
den Wasserringpumpen allgemein der Vorzug gegeben, die
in ihrer heutigen Ausführung hohe Leistung -mit ausge¬
zeichnetem Wir -tsch -aftlichkeitsgraöe und großer Zuverlässig¬
keit vereinigen . Bei getrennter Wasser - und Luftführung
sind die Betriebsverhältnisse auch bei der Luftförderung
durchaus befriedigend. Vor allem ist die einwandfreie Ent¬
lüftung der Saugleitung auch bei großer Saughöhe und bei
starkem Gegendruck gesichert.

Die selbsttätige Betriebsweise beruht auf der Verwen¬
dung eines Druckkessels , in den das von der Punrpe geför¬derte Wasser gedrückt wird , um hier bis zur Abgabe an die
einzelnen Zapfstellen aufgespeichert zu werden, sowie aufeinem an diesen Kessel angebauten Druckschalter . Dieser ist
so beschaffen, - aß er beim Absinken des Kesseldruckes unter
ein bestimmtes einstellbares Maß infolge größerer Wasser¬
entnahme — beim Zapfen geringer Wassermengen springtSer Schalter nicht an — das Anlaufen des Pumpen -motors
von sich aus veranlaßt . Sobald der gleichfalls einstellbareNormaldruck wieder erreicht ist, veranlaßt der Druckschalter
wiederum selbsttätig die Außerbetriebsetzung der Pumpe .

Durch Wahl eines entsprechend großen Druckkessels und
durch Veränderung des Ein - und des Ausschaltöruckes hat
man es in der Hand, den Druck in der Wasserleitung , sowie
die Leistung der Anlage innerhalb des Rahmens der Pum¬
penleistung zu regeln und dem jeweiligen Wasserbedarf
weitgehend anzupassen .

Die beiden kleinsten Ausführungen dieser neuzeitlichen
selbsttätigen Hauswasserwerke haben Antriebsmotoren von
350 bzw . 600 Watt Leistungsaufnahme, die unbedenklich von
einer Steckdose des Lichtnetzes abgenommen werden kann .Die Förderleistung Ser kleinsten Pumpe beträgt 20 ltr ./min .auf eine Gesamtförderhöhe von etwa 20 m , diejenige der
größeren Pumpe 46 ltr ./min . auf etwa 80 m Gesamtförder -
höhe . F .
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Höhere Schadenziffer « im Dezember.
Dem Verband privater Feuerversicherungsgesellschaften

sind von seinen Mitgliedgesellschaften im Monat Dezember
23168 Brandschäden mit einer Schadenssumme von 5239428
RM gemeldet worden. Gegenüber November ( 15 579 Schä¬
den mit einer Summe von 3 78876V RM ) bedeutet dieses
Ergebnis eine Steigerung bei der Zahl der Brandfälle um
fast 50«/°, bei der Schadenssumme um 38V ° . Im Dezember
waren elf größere Schadenfeuer bei Industrieanlagen zu
verzeichnen, die allein Schäden in Höhe von etwa 1,4 Mill .
RM verursachten. Im ganzen Jahr 1936 wurden 201335
Brandfälle mit einer Gesamtschadensumme von 51174 752
NM gemeldet.

Läßt man die Aenderungen , die aus der Bewegung des
Mitgliederbestandes (Ende 1936:41 Gesellschaften -, vorher
43 Gesellschaften ) sich ergaben, außer Betracht , dann stellt
sich die Dezember-Summe ans 6 400 867 RM , die die Scha
densumme vom Dezember vorigen Jahres (3950 995 RM )
um 36 "/» übersteigt . Für das ganze Jahr 1936 ergibt sich eine
Gesamtschadensummevon 52 413412 NM , die um 4V« unter
der Vorjahrsziffer liegt.

Die Entwicklung des Brandschaüenverlaufs seit 1927
1 folgende Zusammenstellung:

Jahr Schadensumme ( in Mill . RM )
1927 102,76
1929 144,97
1932 85,90
1934 61,13
1935 54,62
1936 52 .41

Ueber das geschäftliche Ergebnis des Jahres 1936 ,n der
Feuerversicherung läßt sich Abschließendes vorläufig nicht
sagen . Die Prämiensätze, die schon in den letzten Jahren rm
Zusammenhang mit der Besserung des Schadenverlaufes m
beachtlichem Umfang herabgesetzt worden waren , sind werter
ermäßigt worden , so daß über eine rückläufige Bewegung
der Pramieneinnahmen berichtet wird .

Darüber hinaus haben im Jahre 1936 die Feuerver -
ücherungsgesellschaftenden Schutz ihrer Versicherten in ver¬
schiedener Hinsicht noch erweitert .

K. i1vi »sKun

Im Verlag Hach meist er und Thal in Leipzig
erschienen zwei auf den Luftschutz bezügliche Broschüren, die
wir ihres überaus interessanten und aufschlußreichen Inhal¬
tes wegen besonderer Beachtung empfehlen .

Magistrats -Oberbaurat Erich Heinicke gibt in feinem
reichbebilderten Buch „Der Ban von Schntzränmen für de«
Luftschutz der Zivilbevölkerung"

( 2. erweiterte Auflage)
wertvolle Anregungen und Anleitungen , die geeignet sind ,
vielfach noch bestehende Unklarheiten bezüglich der Luft¬
schutzmatznahmen zu beheben und das Verständnis für den
Selbstschutz zu vertiefen . Durch Wort und Bild wird auf die
Notwendigkeit des Luftschutzes und die Sicherung durch
zweckdienliche Bauten hingewiesen. In Sen Kreis der Be¬
trachtungen sind nicht nur Schutzräume in Altwohnbauten ,
sondern auch Schntzbauten außerhalb der Gebäude einbezogen.

In seinem überaus klar geschriebenen „L«ftsch«tz-ABC "
gibt Baurat Dr . Wilhelm Kal aß eine packende Darstel¬
lung der Aufgaben und der Organisation des zivilen Luft¬
schutzes . Alle einschlägigen Fragen finden hier überzeugende
Beantwortung , gediegenes Bildmaterial unterstützt die auf¬
klärende Absicht des Verfassers in bester Weise. Bei aller
Kürze der Darstellung findet das Problem des Luftschutzes
eingehendste Würdigung .

Der niedrige Preis der beiden Neuerscheinungen (e^^ s
1 .40 bezw . 3? -̂ 0.35) wird ihre Verbreitung wesentlich för¬
dern . H. K.

^ ei - minkslenilei '

26 . und 27. J ««i 1937 : 90jähriges Jubiläum der Freiw.
Feuerwehr Eppingen.

Oi »snisndui »gei » ksssvkulrlekngsng
Der nächste Gasschutzlehrgang findet vom 15 .—20. März

1937 in der Oranienburger Gasschutzschule statt. Da ein
starker Andrang zu erwarten , ist frühzeitige Anmeldung
dringend anzuraten .

Verantwortlicher hauplrchriltleiter: Hermann stoeIblin , Laäen-Laäen. Verantwortlicher
-lnreigrnleiler : kugen Leppert » ?reiburg i . Lr . — V.-Ll. IV. v>. 3d : ZZ3V.
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(O »n in I L HOri «
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äuSiM Zsrlvrl «srkriMe
KsiserstrsKe 98 : Delekon 5663

kusrllstunsen kllr Oktiriere unck blannseliskten
kiir l^euervekir , lmklscliutr: unck Sanitüt .
Veline , diiltren, kveke , ^ctiselstllcke , Krssen -
spiexei , veile , Ourten, Koppel , Seitenxevekre ,

179 lange SSbei , pfeiken, Hupen u . psiinensticRerei

Werbe für die Badische Feuerwehrzeitung !

Uniformen
für Feuerwehr , Polizei, Sanitäter ,
RLB , Musikvereine usw . liefert
in bekannt tadelloser Ausführung

321

Albert Hilbert ^
Uniformfabrik

Rastatt . Gegründet 1872
Bertr . : J .Weber, Ringsheim (Baden)

Wir vergeben die

Lieferung von
160 IW S-Schlanch
gummiert für m/m Druck 15 Atm.
abgepaßt auf Längen von 16 m
samt Kupplungen komplett.
Angebote sind an die Badische
Feuerwehr -Zeitung unter Nr . 325
zu richten.
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C. BeuttenmüllerL Cie., G .m. b .H
Breiten/Baden Telefon 202

Vorschriftsmäßige

8e « t 72 ^akren
Feuerwehr -Ausrüstungen
Feuerlöscheinrichtungen
Schläuche und Armaturen
Geräte aller Art

fMiMliililillii»
sus 8tsi,l - oder I-elcktmetsll Originsl-
Idsle -Ltsdl mitelnksckemocl geteiltem
Xinnriemen . Xübrerkelme tür tVelir-
külirer etc . rez li«s«n>iiz im ilent lli^ ln !

»MMiii L 8l>» il. ÄSiiMösii
Nückesvaxeo/Plillt . lei . 3Z7

PsniLcvpoli!

ria '"

Beratender Feuer¬
wehr-Ingenieur
Verkauf v . Brand -,
Lösch - und Atem-
schutz-Geräten

KehlPostfach132
Ludwig Trickstr. 22

NSAftM
Fabrikate
Leitern und

Motorspritzen

Handdruckspritzen ,
sämtliches Zubehör,
Feuerlöscher usw.
Leichenwagen für
Handzug, 314
System Augustin.

Zeuerwelw

Aaklkeline
SchWWM

Metallwarenfabrikation
Dresden tt 18 2K4

Reißigerstr. 22 Telefon 65262

Die neuen vorschriftsmäßigen

Fkuemchmiitzell
erhalten Sie gut und billig bei

Mn>Witzelc,Liirlsrichk
Die neue

Fknemchr - Mtzk
eigene Herstellung, sowie

Achselstücke 327
Koppeln m. Schulterriemen

Faschinenmefser
Portepees

Wilh.kkrii. llkidmg ».
Adolf Hitlerstr . ISS Gegr . 1886

Blücherstr. 18 244 Telefon 1523

Feuerwehr-Luche
nach Vorschrift sowie alle anderen
Uniform - Tuche in verschiedenen
Qualitäten liefert »89

Aug .Thornas
Tuchfabrik .. Kkchbers/Ea.
Begründet » 87 «
Verlangen Eie kostenlos
Muster unter Angabe der Farbe
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